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W
irtschaften heißt wagen. Die-
ses Wagnis hat auf dem Gü-
ter- und Dienstleistungs-
markt eine rationale Grund-
lage, weil der Unternehmer

sein Produkt kennt, die Leistungsfähigkeit sei-
ner Mitarbeiter und Vorlieferanten einzuschät-
zen weiß, die Nachfragebereitschaft seiner
Kunden sorgfältig beobachtet. Auf dem moder-
nen Finanzmarkt aber werden verbriefte For-
derungen angeboten, deren Ursprünge keiner
der Beteiligten kennt oder auch nur vermuten
könnte. Ein solches Wirtschaften unter der Be-
dingung des Nichtwissens wird zu einem un-
kalkulierbaren Risiko.

Bei Spiel und Wette, Lotto, Toto und
Glücksspiel sucht der Staat die Spiel-
sucht einzudämmen. Die Spekulatio-
nen auf dem Finanzmarkt hingegen
scheint er gelassen zu beobachten, ob-
wohl Verluste hier nicht nur den Spe-
kulanten treffen, sondern auch an-
dere Unternehmen, Marktstruktu-
ren, die Wirtschaftsentwicklung,
Staatshaushalte und Staaten gefährden.

Die Finanztransaktionssteuer soll,
ähnlich einer Umsatzsteuer, alle Finanz-
transfers belasten, dadurch das Marktge-
schehen verlangsamen und Spekulationen
unattraktiv machen. Bei erwünschten lang-
fristigen Investitionen fiele die Steuer nur
einmal an und wäre im Vergleich zu den
auf Dauer erzielten Gewinnen kaum von
Bedeutung. Die Spekulation hingegen lebt
von der Kurzfristigkeit und Häufigkeit der
Transfers. Ihre Gewinnchance wäre durch die
Steuer deutlich verringert. Die Steuer würde
die Fremdfinanzierung von Unternehmen und
Staaten verteuern, damit auf ein höheres Ei-
genkapital drängen und die Staatsverschul-
dung erschweren.

Die Steuerlast würde eher einkommensstär-
kere Haushalte oder Finanzunternehmen tref-
fen. Bei einem Steuersatz von nur 0,1 Prozent
wird ein Aufkommen in Deutschland von
mehr als 35 Milliarden Euro geschätzt, falls De-

rivate vollständig erfasst werden, das Steuer-
aufkommen am Ort des Handels, insbeson-
dere der Börse, anfällt und die Flucht in Steuer-
oasen oder nichtbesteuerte Produkte maßvoll
bleibt. Die Finanztransaktionssteuer belastet
nicht wie die Mehrwertsteuer die Wertschöp-
fung durch die jeweilige Finanzdienstleistung,
sondern den Kurswert des Finanzproduktes.
Die Steuer könnte direkt in elektronischen
Handelssystemen erhoben und rechtlich als
Verkehrssteuer eingeführt werden.

Diese Abgabe wirkt als Lenkungssteuer, min-
dert also mit wachsendem Lenkungserfolg das
Steueraufkommen. Diese Gegenläufigkeit von
Finanzierungs- und Lenkungssteuer ist im Aus-
nahmefall einer Finanzmarktsteuer sachge-
recht, weil mit dem Lenkungserfolg die Finanz-
krise eingedämmt, die Gefahr weiterer Belas-
tungen des Staatshaushaltes vermindert
würde. Mancher erhofft sich von der Steuer-
lenkung sogar, sie könne den Plan der EU erüb-
rigen, Finanzinstitute von besonderer Größe

und Vernetzung gegen Insolvenzen zu schüt-
zen, was ihnen marktverzerrend bessere Boni-
tät und bessere Bedingungen sicherte. Theore-
tiker glauben sogar, alle Steuern durch eine Fi-
nanzmarktabgabe erübrigen zu können.

Diese kühnen Pläne widersprechen jedoch
den Grundprinzipien moderner Besteuerung.
Der Verfassungsstaat folgt dem Gedanken,
dass jeder Inländer, der das geltende Rechts-,
Währungs-, Ausbildungs-, Friedens- und
Marktsystem zu Erwerb oder Nachfrage nutzt,
auch zu dessen Finanzierung steuerlich beitra-
gen soll. Steuergerechtigkeit fordert vor allem
Steuergleichheit nach individuellem, aus dem
Wirtschafts- und Staatssystem abgeleitetem
Markterfolg (Einkommen, Umsatz). Die Über-
bürdung aller staatlichen Finanzlasten auf
eine wenn auch sehr leistungsfähige und
marktintensiv tätige Gruppe nähme der Steuer
den Charakter der Gemeinlast, wäre mit der
Rechtfertigung der Steuer als Preis der Frei-
heit nicht zu vereinbaren.

Die Finanztransaktionssteuer bleibt aber
ein steuerliches Gestaltungsinstrument, das
die Gegenseitigkeit von Hilfen in der Finanz-
krise sichert. Wenn der Staat an der Sanierung
gefährdeter Finanzinstitute mitgewirkt hat,
sollen diese Institute nach ihrer Sanierung den
Staat stabilisieren, der wegen der derzeitigen
Höhe seiner Schulden eines der schwächsten
Glieder des gesamten Finanzsystems ist. Au-
ßerdem bietet die Finanztransaktionssteuer ei-
nen Ausgleich, wenn die Finanzumsätze gänz-
lich von der Umsatzsteuer befreit sind. Diese
Befreiung rechtfertigt sich, soweit die Finanz-
transfers einen zukünftigen Konsum erst vor-
bereiten. Wenn der Finanzmarkt hingegen
Transfers zur Vermögensmehrung organi-
siert, die nicht auf einen Letztverbraucher aus-
gerichtet sind, stellt sich eine elementare
Frage der Steuergleichheit.

Die Spekulation wegsteuern
Paul Kirchhof fordert eine Finanztransaktionssteuer, um den Staat zu entlasten und riskante Geschäfte einzudämmen.
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In den westlichen Landesteilen überwiegt

trockenes und sonniges Wetter. Sonst ziehen

wiederholt Wolken über den Himmel und

die Sonne kommt meist nur zwischendurch

zum Vorschein. Vor allem von Mecklenburg-

Vorpommern bis nach Sachsen ist zeitwei-

se mit Regen zu rechnen. Der Wind weht

meist schwach bis mäßig, nördlich der Elbe

aber lebhaft, aus West. Am Morgen liegen

die Temperaturen zwischen 5 und 12 Grad,

bis zum Nachmittag steigen sie auf 14 Grad

an der Nordseeküste und bis zu 21 Grad am
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